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Streiflichter anf die Lage in
RNordweſtafrika.

Aus Briefen des Herrn Dr. Dieck Zoeſchen an unſere Redaktion.)
v

Der Kaiſertag von Mahon iſt vorübergegangen. Das herr-
lichſte Wetter verſchönerte ihn, aber die Spanier hat es nicht

befriedigt. Sämtliche Blätter, die mir in die Hände fielen, be
richten daher nur ſehr lakoniſch, im Telegrammſtyle, daß der
„Keyßer“, ſo heißt Se. Majeſtät hier allgemein gelandet
ſei, um auf dem engliſchen Friedhofe, fern von der Stadt, das
Grab eines dort ruhenden deutſchen Offiziers zu bekränzen,
aber die am Molo und in den „Miradores“ (den Dach-
balkonen der Stadt) ſeiner ſehnſüchtig harrende Menge,
ſowie die zum Spalier aufmarſchierten Cazadores de Madrid
hätten umſonſt ſeiner geharrt. Es liegt mir fern, die
Dispoſitionen unſeres Kaiſers kritiſieren zu wollen, denn ſie
waren zweifellos wohlerwogene, aber ich bedauere aufs neue,
daß den Wünſchen der Spanier in dieſer Richtung nicht. ent
ſprochen werden konnte. Der ſpaniſche Stolz wird all
gemach als eine berechtigte Eigentümlichkeit dieſes
Volkes anerkannt und nach den Aeußerungen, die man hier
allenthalben in den Kaffeehäuſern uſw. zu hören bekommt,
läßt ſich ermeſſen, daß dieſer Stolz ſchwer verletzt wurde.
Zweifellos wird eine lange Zeit vergehen, ehe die Spanier
dieſe Enttäuſchung verwunden haben werden!

Jch bin in Cordoba und es regnet noch immer. Das
macht gerade in Cordoba nicht viel aus, denn hier gibt es
außer der Kathedrale oder vielmehr der Moſchée mit auf-
gepropfter, chriſtlicher Kathedrale nicht viel zu ſehen. Trotz

für denjenigen, der Cordoba noch nicht kennt,
unbedingt heißer Sonnenſchein hierher, um die Stadt und ihre
Bauart richtig verſtehen zu können. Dieſelbe iſt nämlich, ächt
manriſch, mit ſo engen Straßen verſehen, als nur irgend

möglich. Die wenigſten davon ſind für Wagen breit genug,
aber dafür ſo kühl und ſchattig, daß auch der heißeſte Sommer
die Bewohner nicht viel beläſtigen kann. Die Kathedrale
beſuche ich für meine Perſon nur ungern, denn ſie legt Zeug
nis ab, daß chriſtliche Engherzigkeit hier heroſtratiſche
Pfade wandelte und mit einem unerhörten Vandalismus
Objekte der herrlichſten mauriſchen Kunſt zerſtörte, um
dieſes einſt wunderbarſte aller Gotteshäuſer einem Umbau
nach chriſtlichem Schema zu unterwerfen. Der Grundgedanke
dieſes vom Sultan Abd er Rhaman errichteten Wunder-
werkes, war der Palmenwald der Wüſtenoaſen. Die ſchlanken
Stämme ſtyliſierte es zu Säulen und die doppelten Hufeiſen
bogen, die ſich von einem Säulen-Kapitäl zum anderen
ſchwangen, ſollten die Palmenwedel darſtellen, die in der Höhe
ſich ineinanderſchließen.

Wer je in einem Walde von Dattelpalmen gewandelt
iſt, der weiß, wie ſehr er zu andachtsvoller Beſchaulichkeit an
regt, und es war daher der Gedanke, gerade dieſes Motiv für
ein Gotteshaus zu beſtimmen, ein äußerſt glücklicher. Als
Ferdinand der Kakholiſche Cordoba eroberte, ließ er denn auch
nur wenige geringfügige Aenderungen in dieſem wunder-
baren ſtyliſierten Palmenwalde vornehmen, und es blieb
der Unduldſamkeit des Jahrhunderts Karls des Fünften vor
behalten, die Einheitlichkeit und Harmonie dieſes herrlichen
Bauwerks für immer zu vernichten. Als der Klerus von
Cordoba ſeinen Willen durchſetzen wollte und mitten aus dem
Säulenwalde ein mächtiges Stück herauszubrechen begann,
um darauf eine Kathedrale in Kreuzesform aufführen zu
können, da ſuchte der darob empörte Rat der Stadt dieſen
Vandalismus zu verhindern, indem er den Arbeitern bei
Todesſtrafe unterſagte, bei dieſem Werke ſich zu beteiligen,
mußte aber ſchließlich einem Machtſpruche des Kaiſers ſich
unterwerfen und ſeinen Widerſtand aufgeben. So erhebt ſich
denn jetzt inmitten dieſer einzig daſtehenden Moſchée eine
an ſich ja ſchöne, d. h. mit allem Raffinement der Renaiſſance
ausgeſtattete Kathedrale, die aber inmitten der denkbar zier-
lichſten mauriſchen Kunſtleiſtung einen unendlich plumpen,
klotzigen und bedrückenden Eindruck hervorbringt. Als ich vor
36 Jahren als zwanzigjähriger Jüngling dieſes Meiſterſtück
der Unduldſamkeit ſah, ballten ſich mir unwillkürlich die
Fäuſte, jetzt, als Greis, begnügte ich mich, reſigniert das
Haupt zu neigen, dann aber den Staub von meinen Füßen
zu ſchütteln und dieſe Stätte ſchnödeſter Kunſtentweihung
eiligſt zu verlaſſen. Warum fühlt ſich ein echt deutſches
Gemüt im Straßburger und Kölner Dome oder gar in dem
gothiſchen Wundertempel Mailands ſo unendlich viel ge
hobener, wohler und heimiſcher als in dem Kuppelbaue St.
Peters in Rom oder ſelbſt in der Hagia Sofig in Kon
ſtantinopel? Weil auch die gothiſchen. Kirchenſchiffe im
Grunde nur eine Nachbildung des Waldes ſind, und zwar
des Hochwaldes, in welchem ſchon unſere heidniſchen Alt-
vorderen ihren Göttern dienten. Dort Palmenwald, hier
Eichenwald, es gibt eben keine erhabeneren Stellen für die
Gottesverehrung! Uebrigens iſt in Spanien aus der Zeit
der Renaiſſance noch ein zweiter Kunſtgräuel auf unſere Tage
gekommen, aber, als wenn der Fluch der Vergeltung auf dem
Baue ruhte, unvollendet und nun ſchon als Ruine. Es iſt
das der Torſo eines Renaiſſance-Palaſtes in der Alhambra zu
Branada; nur vermag ich von hier gus nicht feſtzuſtellen, ob

auch hier Karl der Fünfte der Sünder war oder einer ſeiner
ſpaniſchen Nachfolger. Jedenfalls hat auch hier Schöneres dem
Schönen, Zierliches dem Plumpen weichen müſſen. Ob die
Zeiten nun vorüber ſind, wo dergleichen Ungeheuerlichkeiten
möglich waren? „Quien sabe“, pflegt da der Spanier zu
ſagen. Kenne ich doch einen berühmten Dom im Herzen
Deutſchlands, deſſen uralten Quaderbau im Kirchenſchiffe man
noch vor wenigen Jahren mit Stuck überziehen und mit
falſchen Quaderfugen überpinſeln ließ, wie man ſonſt
wohl ländliche Küchen oder Korridore auszuſchmücken pflegt.
Ein mal war ich darin und werde nie wiederkehren, denn
bei ſolchem Anblicke iſt an eine Sammlung und Erhebung
des Gemüts nicht zu denken. Ob übrigens unſere Kinder
wohl noch erleben werden, an Stelle eines gothiſchen Doms
einen ſolchen in unſerem moderen Regenwurmſtyle ſich er
heben zu ſehen? Ein furchtbarer Gedanke aber „Quien
sabe“, ſagt der Spanier, zu dem ſich zurückzufinden mun
wohl an der Zeit iſt.

Jch hatte im letzten Briefe etwas von den „hun gern
den“ Spaniern erzählt und will heute auch den
„lungernden“ einige Zeilen widmen. Um dieſe ſehr
zahlreiche Klaſſe der Bevölkerung kennen zu lernen, muß
man die gleichfalls ſehr zahlreichen Cafés der größeren Städte
beſuchen, wo dieſe Lungerer die Hauptmaſſe der Beſucher
bilden und bei möglichſt wenig Verzehr möglichſt viel Zeit
dort zuzubringen ſuchen. Es gibt nämlich fleißige Spanier,
die aber leider oft trotz allen Fleißes kein Brot haben, wie
z. B. ein großer Teil der Landleute, und es gibt faule
Spanier, die auch nicht viel zu beißen haben, aber ſich in den
Cafés durchdrücken, weil ſie über keine gemütliche Wohnung,
ſondern oft nur über eine Schlafſtelle verfügen. Wer eine
Jahresrente von tauſend Peſeten, alſo pro Tag etwa 2 Mk.,
zu verzehren hat, zieht es hier nämlich meiſtenteils vor, ſich
mit dieſem Minimaleinkommen einſtweilen durchzudrücken,
bis ein Platz an der Staatskrippe frei für ihn
wird. Jn Deutſchland betrachtet ſich zunächſt jeder Be
amte als Diener ſeines Kaiſers, ſeines Staates und ſeines
Volkes und bezieht ſein Gehalt nur, um davon leben und
ſeine Lebenskräfte für ſein Vaterland einſetzen zu können.
Jn Spanien iſt dagegen der Staat für den Beamten da, und
diejenige Regierungsform, welche die meiſten Beamten er-
nährt, iſt dementſprechend die beliebteſte. Auch in der
Armee herrſchen dieſe Verhältniſſe und die Offizierslaufbahn
iſt hier eine Verſorgungsanſtalt wie jede andere. Je mehr
Offiziere die Regierung zu beſolden geneigt und in der Lage
iſt, deſto größeren Anhang hat dieſelbe, und eine Regierung,
welche die lächerlich hohe Zahl der Offiziersſtellen auf ein
vernünftiges Maß zurückzuführen verſuchen würde, wäre in
wenigen Monaten an dem Ende ihres Daſeins angelangt.
Wenn ich nicht irre, kommen in Deutſchland und Frankreich
auf 1000 Soldaten einige 60 Offiziere, in Jtalien einige 80,
in Spanien aber rund 250, alſo etwa viermal ſo viel als in
Deutſchland. Dabei iſt das Avancement in den unteren
Rängen ein viel ſchnelleres, ſo daß alſo die Ueberzahl ſich in
den höheren Rangſtufen am meiſten geltend macht, wodurch
natürlich das Budget noch viel mehr belaſtet wird. Aber
auch alle Zweige der Zivilverwaltung ſind mit Beamten
überlaſtet, und das große Heer der „Lungerer,“ das in den
Cafés auf Staatsanſtellung wartet und einſtweilen in Politik
macht, um den Staat ängſtigend zu immer neuen Opfern
reſp. Verſorgungsverſuchen zu drängen, ſorgt dafür, daß
jede Reform in dieſer Richtung unmöglich iſt. Woher in aller
Welt ſoll aber am Ende das Geld genommen werden, welches
nötig iſt, um alle dieſe M-ünder zu ſtopfen? Aus den
hungernden Bauern und Lohnarbeitern iſt doch kaum noch
etwas herauszupreſfen, und das bewegliche Großkapital
würde ja doch im Handumdrehen aus dem Lande geſchafft
werden können. wenn die Regierung in ihrer Angſt ſich an
dieſe Geldquelle würde halten wollen! Nein, es ſteht ſchlimm,
ſehr ſchlimm mit dieſem Lande und dem politiſchen
Bankerotte wird der wirtſchaftliche in abſehbarer Zeit folgen
müſſen. Derzeit iſt die Peſeta, die eigentlich dem
Franken gleichwertig, alſo 80 Pfg. nach unſerem Geld wert
ſein ſoll, nur noch ca. 50 Pfg. wert. Das iſt, weil Löhne und
Grundſtoffe dieſer Entwertung nicht ſo ſchnell durch Steige-
rung folgen können, äußerſt günſtig für den exportierenden
Großkaufmann, aber ſehr ſchlimm für die Erzeuger dieſer
Rohſtoffe, deren Export übrigens vielfach in den Händen von
Ausländern ſich befindet, die das verdiente Geld doch ſpäter
mit in ihre Heimat nehmen, alſo zur Verarmung des Landes
erheblich beitragen. Beſſer alſo gar kein Export, als ein durch
Sinken der Valuta künſtlich geförderter und das Land
ſchädigender Exporthandel. Der frühere ruſſiſche Finanz-
miniſter Wiſchnegradsky hatte dieſe Ueberzeugung gleichfalls
und arbeitete mit ebenſoviel Energie als Erfolg Jahre lang
an der Hebung der ruſſiſchen Valuta. Zufällig traf ich ihn
1890 in Batum im dortigen „Hotel de France“ und hörte eine
Unterhaltung zwiſchen ihm und verſchiedenen dortigen
Exporteuren an, die ſich bitter bei ihm beklagten, daß ſie
ſeit dem hohen Rubelſtande gar keine Geſchäfte mehr machen
könnten. „Das kann mir im Jntereſſe des Staates nur lieb
ſein,“ war ſeine lächelnde Antwort! Ob es dem ſpani
ſchen Finanzminiſter gelingen wird, den ſpaniſchen Kredit
wieder ſo weit zu heben, daß an eine dauernde Beſſerung der

Flottenvereins am Sonntage,

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S,

Valuta zu denken iſt? Jch hoffe es für dieſes arme, ſchöneLand, aber ich bezweifle es entſchieden. ſas
Jnzwiſchen iſt in den marokkaniſchen Angelegenheiten,

die Spanien naturgemäß gleichfalls in hohem Maße inter
eſſteren, durch die engliſch franzöſiſche Einigung eine er
hebliche Verſchiebung eingetreten, die ganz unabſehbare
Folgen haben kann. Wenn die Zeitungen recht berichten, ſoll
Marokko bis auf einen Teil der Nordküſte Frankreich über
laſſen bleiben, womit Frankreich ſo viel Verdauungsarbeit
bekommt, daß es ſich vorläufig in Oſtaſien nicht mehr den
Magen beſchweren darf. Spanien ſpitzte ſich auf Tanger
und die übrige Nordweſtküſte, und iſt es ja möglich, daß
England es den Spaniern einſtweilen überläßt, mit den
Riffioten fertig zu werden, um ſich dann bei nächſter Ge
legenheit das „pazifizierte“ Land bequemer ſelbſt aneignen
zu können. Für Frankreich handelt es ſich jetzt darum, ob
und wie es mit dem Sultan in Fez einig wird, umd ob nicht
etwa, im Hinblick auf die Gefahr der Annexion die Parteien
in ganz Marokko ſich einigen und der heilige Krieg gegen
Frankreich gepredigt wird, der leicht auch ganz Algerien in
Flammen ſetzen könnte. Bisher hatte Frankreich mehr
Fühlung mit dem Prätendenten und wäre es denkbar, daß
es durch gänzliches Fallenlaſſen des Sultans und Erfetzung
desſelben durch jenen eine Einigung der Parteien und ſomit
die allgemeine Erhebung verhüten könnte. Jedenfalls hat
Frankreich eine Aufgabe übernommen, deren Durchführung
möglicherweiſe auf Jahre hinaus alle ſeine Kräfte in Anſpruch
nehmen wird. Frankreich empfängt Marokko als Geſchenk
Englands und ſomit als Dangergeſchenkl Qui vyivra, le
verra!

Dr. H. Dieck- Zöſchen.
Cordoba, den 23. März 1904.
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Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. April.

Südweſtafrika. Hauptmann eder ſchickt aus dem
r Hauptquartier in Oka an folgende Gefechts

epeſche des Gouverneurs Leutwein, die infolge einer Betriebs
ſörung der Heliographenlinie erſt am 16. April, früh 7 Uhr
n henen ich von Otzoſaf

m 13. Apri e ich von Otjoſaſu gegen die bei Oka
tumba ſtehenden Hereros vor. Letztere wichen bis in die
Gegend von Oviumbo zurück, wo ſie ihrerſeits J Jn
an di ſchweren Gefecht überlegener Gegner abgewieſen.terer zahlreiche Verluſte. Da Heranziehung von Hlunition

und Verpflegung nicht möglich war, weiteres Vorgehen in dieſem
Gelände auch keinen v g verſprach, ging ich nach Otjoſaſu.
Diesſeitige Verluſte: Hauptmann v. Bagenski, Oberleutnant
Reiß und ſieben Reiter tot, Leutnant Findeis und ſieben Reiter
ſchwer, ſechs leicht verwundet.

Novelle zum Berggeſetz? Die Zentrumsfraktion des Abgeordneten
hauſes brachte im Anſchluß an die Interpellation über Stillegung der
Zechen einen Antrag auf Erlaß einer Noyelle zum Berggeſetz ein. Der
Antrag erſucht, der „Deutſchen Tageszeitung“ zufolge, die Regierung,
die Frage zu prüfen, ob 8 65 des Berggeſetzes von 1865 eine aus
reichende Handhabe biete, das freiwillige, die beteiligten
Gemeinden und deren Einwohner ſchwer ſchädigende Stillegen von
Bergwerksunternehmungen zu verhindern. Nötigenfalls ſei noch in
dieſer Seſſion ein Geſetzentwurf dem Landtage vorzulegen, welcher das
Berggeſetz dahin ergänzt, daß gegen jene Schädigungen wirkſame Vor
kehrungen getroffen werden können.

Kolonialnachrichten. Die Zollverordnung für das
deutſch-oſtafrikaniſche Schutzgebiet vom 13. Juni 1903
iſt am 1. April 1904 in Kraft getreten.

Der Gouverneur von NeuGuinea hat eine Verordnung über die
Einwanderung und Einführung von Chineſen er
laſſen. Dieſe Einwanderung und Einführung darf nur über die dem
Auslandsverkehr geöffneten Hafenplätze erfolgen.

Ueber die deutſch-engliſche Grenzkommiſſion von
Kamerun enthält das „Kolonialblatt“ folgende Mitteilung Haupt
mann Glauning meldet aus Dikoa unter dem 5. Februar d. J., daß
die Grenzexpedition vorausſichtlich Ende April, nach Beendigung ihrer
Arbeiten, von Yola auf dem BenueNiger über Lokodja und Urutu
zur Küſte reiſen werde, wo ſie etwa Anfang Juni eintreffen würde.

Flottenverein. Jn der am Sonnabend in Dresden unter dem
Vorſitze des Ehrenvorſitzenden, des Kronprinzen Friedrich Auguſt von
Sachſen abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Deutſchen Flottenvereins hob
General Menges bei Beſprechung der allgemeinen Lage des Vereinshervor, daß deſſen Organiſation ſich ſehr befeſt t habe und die finanzielle

Grundlage gut ſei. Der Vorſtand beſchloß eine ſtärkere Agitation für
die Vermehrung der Flotte. Die Verſammlung ſchloß mit einem
vom Fürſten Salm auf den Kronprinzen von Sachſen ausgebrachtenHoch. Es folgte ein von der Stadt Dresden gegebenes Feſteſen.

Der Vorſtand des Deutſchen Flottenvereins hat beſchloſſen, der
Geſellſchaft Seemannshaus je 15 000 Mk. auf drei Jahre und der
deutſchen Seemannsmiſſion in England einmalig 3000 Mk. zuzuweiſen.
Ferner wurde beſchloſſen, einen feſteren Anſchluß an die Deutſche
Kolonialgeſellſchaft anzuſtreben.

Jm Anſchluß an die Sonnabend Verſammlung des Deutſchen
Flottenvereins fand abends im Gewerbehauſe eine Feſtfeier
ſtatt, an welcher u. a. der Kronprinz Friedrich Auguſt, die Staats
miniſter und der preußiſche Geſandte Graf von Dönhoff teil
nahmen. Auf eine Anſprache des Fürſten Salm antwortete der
Kronprinz in längerer Rede, in welcher er die Beſtrebungen des
Flottenvereins feierte. Die Rede klang in ein Hoch auf den Verein
aus. In der Sitzung der Hauptverſammlung des Deutſchen

welcher auch der Kronprinz von
Sachſen beiwohnte, begrüßte Staatsminiſter v. Metzſch den Verein
im Namen der Regierung und feierte deſſen Beſtrebungen. Die



r

S

e S

l

e

re

Verſammlung genehmigte den Rechenſchaftsbericht, den Vor
anſchlag und den ChinaFond (im vergangenen Jahre ſind 11 655
Mark an Unterſtützungen gewährt worden) und beſchloß die Ver
anſtaltung einer Lotterie zum Beſten maritimer Wohltätig
keitsinſtitüte und für Zwecke des Vereins. Admiral v. Hollmann
iſt aus dem Präſidium ausgeſchieden; Reichsrat Freiherr
v Würtzburg- München wurde zum Vizepräſidenten gewählt.
Die nächſte Tagung findet in Stuttgart ſtatt.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes verhandelte in
ihrer Sonnabend Sitzung zuerſt über eine Petition der Gemeinde
Wilhelmsburg an der Elbe um ne im Etat der Eiſenbahn
verwaltung verlangten 100 000 Mk. für Ueberführung der Hamburger
Peutebahn nach Wilhelmsburg. Die Budgetkommiſſion hatte die
Beſchlußfaſſnng über die Poſitition bei der Beratung des Etats der
Eiſenbahnen ausgeſetzt, um weitere Verhandlungen zu ermöglichen.
Jnzwiſchen wurde konſtatiert, daß die meiſten der von der Gemeinde
Wilhelmsburg geforderten Konzeſſionen vom Hamburger Staat bewilligt
ſind. Da aber die Gemeindebehörden ſelbſt über die h
nicht gehört ſind, ſo wurde die Poſition abgelehnt und der Regierung
anheimgegeben, die Zuſtimmung der Organe der Gemeinde einzuholen.
Bis zur dritten Leſung kann dies noch

in Antrag des Abg. Kreth und Genoſſen wünſchte Ausdehnung
der perſönlichen Zulage für die Lehrer und Lehrerinnen in den
Oſtmarken auch auf Oſtpreußen und Schleſien. Die Regierung erklärte,

r eingehen zu können. Auch die Kommiſſion lehnte den
ntrag ab.

Der Antrag des Frhrn. v. Zedlitz verlangt eine Erhöhung der für
die Volksſchullehrer in den polniſchen Landesteilen beſtimmten
Remunerationen von 200 000 Mk. auf 700 000 Mk. Die Regierung
erklärte, daß eine ſolche Erhöhung für das nächſte Jahr in Ausſicht

ſei. Daraufhin wurde der Antrag abgelehnt, dagegen eine
eſolution angenommen, in der die Regierung erſucht wird, dem Be

dürfnis entſprechend den Etattitel in Zukunft zu erhöhen.
Eine Reihe von Petitionen, die zu den OſtmarkenZulagen geſtellt

ſind, wurden teils durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt, teils
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.Die Petitionen der Poſt und Telegraphenbeamten wurden als für

die Beratung im Plenum für ungeeignet erklärt.
ACXÜXÖCÄn on

Mittelmeerreiſe des Kaiſers. Se. Maj. Kaiſer Wilhelm
unternahm Sonnabend nachmittag einen Spaziergang an dem
der Stadt Syrakus gegenüberliegenden Teile des Porto Grande
und Jahn den Tee auf der Terraſſe der Villa des deutſchen
Vizekonſuls Barons Bonnano della Delia. Sonnabend abend
Je die Kapelle der „Hohenzollern“ auf der Promenade am

afen. Seine Majeſtät hielt Sonntag vormittag an Bord
Tiu „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und arbeitete am Nach
mittage.

Dentſcher Reichstag.

68. Sitzung vom 16. April, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Dr. Nieber-

ding.Sas Haus ſetzt die Beratung des Etats der Reichskanzlei fort.

Abg. Dr. Bachem (Cent.): Die Reſolution MüllerMeiningen will
dem Bundesrat ein Mißtrauensvotum ausdrücken dieſe Abſicht iſt aus
politiſchen Momenten entſprungen, man ſtellt ſich ſo, als ob man durch
die Aufhebung des S 2 des W überraſcht worden ſei. Von
einer Ueberraſchung kann keine Rede ſein. (Abg. Gröber ruft Sehr
richtig Hätte der Bundesrat dem Diätenantrage zugeſtimmt, jetzt
nachträglich, ſo wäre die Ueberraſchung nicht dageweſen und kein Menſch
hätte an dieſen Antrag Müller Meiningen gedacht. (Sehr gut! im
Centrum.) Die Praxis hat ergeben, daß die Verfaſſungsänderung garnicht
notwendig iſt. Der Antrag ſchädigt direkt das Anſehen des Reichs
tages (Sehr richtig im Centrum). Der Bundesrat wird, wenn die
Friſt verkürzt wird, einfach alles ablehnen worüber er ſich nicht
ſofort ſchruſſis machen kann das Nachſehen hat dann der Reichstag
(Sehr richtig.) Laſſen wir es ruhig beim Alten! Die Geſetzgebungs
arbeit des Bundesrats würde recht erleichtert werden. Die Reſolution
Dr. MüllerMeiningen hat wenigſtens noch eine prinzipielle Berechtigung,
der Antrag Dr. Stockmann dazu iſt lediglich eine opportuniſtiſche Er
gänzung. Wir werden gegen beide Anträge ſtimmen. Redner
geht des Näheren auf die geſtern vom Abg. Blumenthal
vorgetragene Friedhofsgeſchichte und auf die ſeit der Zeit dererſten franzöſiſchen Republik herrſchenden geſetzlichen Vorſchriften

ein die vorſchreiben, daß ein Andersgläubiger nicht auf demFriedhof beerdigt werden darf. Die Jerge iten haben dieſen

Rechtszuſtand auch anerkannt und ſich im ganzen Elſaß eigene
Friedhöfe angelegt. Der Metzer Biſchof hat auf allen Friedhöfen
beſondere Abteilungen für Andersgläubige einrichten laſſen wollen. Die
Straßburger Regierung hat aber dieſen Erlaß beſchlagnahmt. Man
ſtand nun in allen Orten, die katholiſch-konfeſſionelle Friedhöfe beſaßen,
ohne rechtliche Grundlage dem Falle gegenüber, daß ein Proteſtant in
der Gemeinde ſtarb. Der Abg. Blumenthal wird doch noch ſoviel
Erinnerung an frühere Zeiten haben, daß er weiß, wie die Uebung auf
israelitiſchen Friedhöfen iſt. Jch faſſe mich dahin zuſammen, die Prä
ſidialverordnung von 1877 muß aufgehoben werden. Der Biſchof von
Mejtz hat jederzeit friedliche Abſichten gehabt an ihrer Betätigung iſt
er durch die Verordnung verhindert worden. Jedenfalls iſt es nicht
loyal, einen ſolchen Fall n auszunützen.r Wolff (wirtſch. Vgg.): Wir billigen die auswärtige Politik
gegen Rußland, weil wir in Rußland einen mächtigen Freund, aber
auch einen mächtigen Feind haben können. Damit iſt nicht geſagt, daß
wir mit den inneren ruſſiſchen en Sympathie empfinden. Jch
wundere mich, daß gerade die Sozialdemokratie ſehr gegen Rußland
loswettert, da doch in ihren Reihen das Jndividuum auch nicht zur
Geltung kommen kann. Es gibt eine Scherzfrage: Welches iſt der
Unterſchied zwiſchen dem Zaren und Herrn Bebel? Die Antwort
lautet: Der Zar iſt der Selbſtherrſcher aller Weißen, Bebel der aller
Roten. (Heiterkeit.) Rußland iſt ch in einen ſchweren Krieg
verwickelt; dieſe Lage ſollten wir benützen, um in den Handels
vertragsverhandlungen einen möglichſt günſtigen Vertrag heraus-
n Die Klage des Grafen Reventlow über unſere

onſulatsvertretung Deutſchlands im Auslande war berechtigt. Die
Auslaſſungen des Abg. Bebel über Landwirtſchaft beweiſen mir, daß
er davon nichts verſteht. Spareinlagen auf dem Lande machen die
Dienſtboten, nicht die Landwirte. Bei ſeiner Auskunft über die
r r hat ſich der Reichskanzler hinter das Recht der

xekutive zurückgezogen das tut er immer, wenn er nichts ſagen will
oder kann. Von der Arbeit unſerer Unterhändler ſcheint man auch
ſagen zu dürfen Sie haben gearbeitet den ganzen Tag und nichts

Der Vertrag mit Jtalien iſt bereits abgeſchloſſen, wir ſehen
m aber mit großer h entgegen. Denn wenn nicht alles

täuſcht, wird er unſeren Wein- und Gemüſebauern eine große
wen v v (Lebhaſter Beifall rechts.)

Abg. Dr. Krzyminski (Pole) wendet ſich gegen die geſchichtlichen
Auslaſſungen des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky über die Aufnahme
der polniſchen Landesteile in die preußiſche Monarchie. Polen ſei aus
Eroberungsluſt annektiert worden, nicht aus Gründen der Staatsraiſon. renhen treibe eine Politik der Chikane gegen die Polen, das

S auch aus der Behandlung der Nameneintragungen durch die
tandesbeamten hervor.

Abg. Wetterlé (Elſ.): Die Erklärung des Reichskanzlers bedeute
ja nicht gerade eine Abſage, aber zufrieden können wir mit dieſer Er
klärung nicht ſein. Wir hoffen, daß der Reichskanzler unſere Wünſche
prüfen und erfüllen wird. Das Vertrauen, das der Reichskanzler uns
entgegengebracht hat, werden wir rechtfertigen.

Abg. v. Oldenburg (konſ.): Jch hoffe, daß uns bald poſitive Mit
teilungen über den Stand der Handelsverträge gemacht werden. Der
Reichskanzler ſagte, der Staatsſekretär des Auswärtigen wird Auskunft
eben, der Staatsſekretär ſagt, der Kanzler wird antworten. Aber
eide antworten nicht. Allen Parteien ſind Geſchenke gemacht, dem

Zentrum der S 2, dem Freiſinn das Börſengeſetz und den Sozial
demokraten das Kloſettgeſetz und die Ausſicht auf die Arbeitsloſenver-
ſicherung, die aber mit Pauken und Trompeten von uns

abgelehnt werden wird. Und nun, wo die Welt verteilt iſt,
naht ſich als Poet die Landwirtſchaft (Heiterkeit) und ſingt:
„Grün, grün Pfefferkraut, Jch hab' meinem Schatz zu viel

anvertraut! Wir werden ſehen, wie die Wehrkraft unſeres Vater
landes zurückgeht. Jrgend etwas muß ja doch geſchehen, bevor
die Neuforderungen für Heer und Flotte an uns herantreten
werden. Es iſt eigentlich traurig, daß Induſtrie und Landwirt
ſchaft ſich ihre Zölle gegenſeitig vorrechnen. Unter dem Fürſten
Bismarck haben ſich dieſe beiden Erwerbszweige viel ſchneller gegen
ſeitig alles bewilligt. (Sehr richtig! links. Heiterkeit.) Ohne
Kündigung der Meiſtbegünſtigung ſind Handelsverträge nichts
wert. Die Legende möchte ich aber zerſtören, als ob der Reichs
kanzler wirklich etwas Reales bisher für die Landwirtſchaft getan
hat. (Sehr richtigl rechts. Heiterkeit.) Der Reichskanzler kann
ſchöne Reden halten; er iſt auch ſehr liebenswürdig. Aber dieſe
Reden ſind mir bewegte Luft. Mein Wahlkreis hat 800 Exemplare
der Rede des Grafen Bülow bekommen, ſie wurden ausgeboten
wie ſauer Bier. Keiner wollte ſie haben. Wir Landwirte haben
Nerven bekommen und ſind Peſſimiſten geworden, als wir Hypo
theken auf Hypotheken aufnehmen mußten. Kaiſer Friedrich ſagte:
Der Patriotismus iſt eine Magenfrage. Jch gehe nicht ſoweit.
Aber ein anderes Wort, das ich kürzlich hörte, iſt richtig: Arm ſein
iſt kein Unglück, aber arm werden iſt eins. Weshalb geht durch
unſer Volk eine ſo große Sehnſucht nach dem Fürſten Bismarck,
nach dem rieſenhaften Mann draußen, deſſen Denkmal vor unſerem
Hauſe ſteht? Er erkaufte von dem Auslande nichts durch Preis
gabe einzelner wirtſchaftlicher Werte. Er wahrte die Stellung des
Reiches, wenn es Not tat, mit dem berühmten ſelbſtbewußten

f kalten Waſſerſtrahl, der zur rechten Zeit von Berlin losgelaſſen
wurde. Aber der Geiſt des Fürſten Bismarck liegt nicht auf der
Heerſtraße. Wenn Graf Bülow ſich in dieſem Sinne als Schüler
Bismarcks erweiſt, ſo leiſtet er nicht nur ſich einen Dienſt, ſondern
a ypleren geliebten deutſchen Vaterland. (Lebhafter Beifall
rechts.

Nach einer weiteren Rede des Abg. Singer (Soz.) und einer
Erwiderung des Staatsſekretärs Graf Poſadowsky bezeichnet

Abg. Schrader (frſ. Vgg.) die Angriffe des Abg. v. Oldenburg
als das Schärfſte, was je im deutſchen Reichstage gegen die Reichs

kanzler geſagt wurde. aReichskanzler Graf v. Bülow: Jch bedauere, daß ich den
größten Teil der Ausführungen des Herrn Abg. v. Oldenburg nicht
gehört habe. Die Rede muß manche Spitze gegen mich enthalten
haben und der Abg. Schrader hat ſich denn auch beeilt, als der
tertius gaudens die perſönlichen Spitzen liebevoll zu unterſtreichen.
(Heiterkeit.) Herr v. Oldenburg hat es als eine Legende bezeichnet,
daß ich etwas für die Landwirtſchaft getan habe. Ohne meine be
harrlichen Bemühungen wäre aber der Zolltarif ſchon in den Vor
ſtadien ſtecken geblieben, und er wäre überhaupt nicht zuſtande ge
kommen. Der Zolltarif iſt eine für die Landwirtſchaft nützliche
Tat, auf Grund des Zolltarifs hoffen wir zu Handelsverträgen zu
kommen und dieſe werden abermals eine für die Landwirtſchaft
nützliche Tat ſein. Herr v. Oldenburg hat mir auch einen Vor
wurf daraus gemacht, daß ich mich gegen den Peſſimismus gewandt
habe. So liegen doch aber die Dinge nicht, daß der Reichskanzler
nur auf den Knopf zu drücken braucht und der gedeckte Tiſch für die
Landwirtſchaft ſteht da. Es handelt ſich um ſchwierige Verhältniſſe
und in dieſen meinen Bemühungen ſollten mich die Freunde der
Landwirtſchaft unterſtützen. Jch kann mich gewiß nicht mit dem
Fürſten Bismarck vergleichen. Aber eins können wir von ihm
lernen, daß wir nicht durch die Unterſtützung des Unerreichbaren
das Mögliche gefährden dürfen.

Abg. v. Normann (konſ.) erklärt, ſeine Freunde würden für
die Reſolution Müller-Meiningen-Stockmann ſtimmen.

Damit ſchließt die Beſprechung, der Etat der Reichskanzlei
wird bewilligt, die Reſolution Müller-Meiningen-Stockmann wird
gegen die Stimmen des Zentrums angenommen.

Montag 17Uhr: Rechnungsſachen, Reſolutionen zum Etat der
Reichskanzlei. Schluß 347 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

10. Sitzung vom 16. Apri) 12 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein, von Pod

bielski, Studt.
Jm Herrenhauſe begann heute die Einzelberatung des neuen

Anſiedelungsgeſetzes. Eine Reihe von Paragraphen wurde ohne er
hebliche Debatte angenommen. Zu einer längeren Erörterung kam
es nur bei dem ſchon in der geſtrigen Generaldiskuſſion mehrfach
herangezogenen 8 13b, der die Beſtimmung, daß die Anſiedlungs-
genehigung jedesmal einzuholen iſt, auch auf andere Provinzen als
Poſen und Weſtpreußen überträgt und die Beſcheinigung darüber,
daß die Anſiedlungen mit dem Zwecke des Geſetzes vereinbar ſind,
dem Regierungspräſidenten zuweiſt, nicht dem Vorſitzenden der An
ſiedlungskommiſſion, wie die Regierungsvorlage es wünſchte.
Miniſter des Jnnern Frhr. v. Hammerſtein verwies auf das
ſchnelle Anwachſen des polniſchen Grundbeſitzes und der polniſchen
Bevölkerung und bezeichnete als Zweck des S 13b, die Deutſchen
wirtſchaftlich zu ſtärken und den Preistreibereien der polniſchen
Banken entgegenzuwirken, ohne polniſche Anſiedlungen im
einzelnen zu verbieten. Es handele ſich hier um den ſeit 6 Jahr-
hunderten ſchwebenden Kampf zwiſchen Germanen und Slaven.
Jn dieſem Kampfe werde der S 13b den Deutſchen mehr helfen,
als alle früheren Maßnahmen.,

Gegenüber Herrn v. Durand, der die Notwendigkeit des S 13b
bezweifelte, wies Miniſter v. Podbielski nach, daß gerade dieſer
Paragraph das Anſiedlungsgeſetz erſt wirkſam machen werde.

Graf Hoensbroech erklärte ſich mit dem Entwurfe einver-
ſtanden, ſofern der katholiſche Beſitzſtand unangetaſtet bleibe.

Schließlich wurde der S 18b in der Kommiſſionsfaſſung an
genommen, ebenſo der Reſt der Vorlage.

Darauf erledigte das Haus noch eine Reihe kleinerer Vorlagen,
ſodaß ſich die Sitzung bis in die Abendſtunden ausdehnte.

Abgeordnetenhaus.
54. Sitzung vom 16. April 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein, Moeller.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation der

Abg. Stötzel (Z.) und Genoſſen betr. die Stillegung von Zechen
im Ruhrrevier.

Miniſter Moeller erklärt ſich bereit, die Interpellation
ſofort zu beantworten.

Zur Begründung der Anfrage verweiſt
Abg. Stötzel (Z3.) auf die Beunruhigung, die infolge der

bevorſtehenden Stillegung einzelner Zechen unter Bergleuten, Hand
werkern und Gewerbetreibenden des Ruhrreviers entſtanden iſt.
Die in Betracht kommenden Gruben werden ſeit Jahrhunderten be
trieben, und die meiſten der durch Arbeitsloſigkeit bedrohten Berg
leute haben im Laufe der Jahre kleine Anweſen erworben, die jetzt
unter Umſtänden für ein Spottgeld verkauft werden müſſen.
Private, Kommunen, Staat und Reich wetteifern in der ſozialen
Fürſorge, und nun kommt hier das Kohlenſyndikat, um mit einem
Schlage Tauſenden von Arbeitern das Brot zu nehmen und ihr
Eigentum zu entwerten. (Sehr wahrl) Da iſt unerläßlich, daß
die Staatsregierung das Shndikat gemäß dem Berggeſetz zwingt,
den Betrieb fortzuſetzen. Hoffentlich wird die Antwort des
Miniſters die Bevölkerung wieder beruhigen. Beifall.

Miniſter Moeller bezeichnet die Stillegung von Zechen als eine
ſich ſeit Jahrzehnten allmählich vollziehende Entwickelung, bei der es
ſich nur um die Schaffung angemeſſener Uebergangsfriſten handelt.
Von 11 hier in Betracht kommenden Zechen haben im Jahre 1902
8 Zechen eine Zubuße von 1,63 Mark pro Tonne geförderte Kohle
notwendig gemacht; da iſt natürlich die dauernde Aufrechterhaltung
des Betriebes unmöglich. Die Arbeiter werden bald anderweitig
unterkommen. Bedauerlicher iſt die Lage der ortsanſäſſigen

bis 1 Uhr nachmittags.

Arbeiter und der Geſchäftsleuke. Aber auch hier haben die Zechen
Entgegenkommen bewieſen. t 65 des Verggeſetzes wird eine
ſchärfere Auslegung erfahren. Wird die Sache mit der nötigen
Ruhe behandelt und nicht künſtliche Aufregung geſchaffen, dann
wird die ganze Schwierigkeit bald überwunden ſein.

Das Haus beſchließt die Beſprechung der Interpellation
Abg. Hilbck (nl.) ſchildert die geologiſchen Verhältniſſe an der

Ruhr. Das dortige Revier ſei zum Betrieb eines groß angelegten
Bergbaues viel Zu klein. Man habe immer mehr in die Tiefe
ſteigen müſſen, und das habe im Verein mit dem fortgeſetzten
Steigen der Löhne den Bergbau ſchließlich unrentabel gemacht.

Abg. SchulzePelkum (konſ.): Wir werden immer am Platze
ſein, wenn es gilt, Schäden von der Allgemeinheit abzuhalten.
Gegen die Stillegung der nicht mehr wirtſchaftlichen Zechen iſt ja
nichts einzuwenden. Daß aber auch drei noch wirtſchaftliche Zechen
ſtillgelegt werden ſollen, muß doch mit ernſter Beſorgnis erfüllen.
Wer weiß, ob die Leiter des Kohlenſhndikats dauernd den erforder-
lichen Einfluß auf die Zechen haben. (Sehr wahrl rechts. Hinter
den Zechen ſtehen die Großbanken. (Sehr richtigl rechts), und die
Politik dieſer Großbanken kann uns nicht maßgebend ſein. Die
Bergbehörde muß unter allen Umſtänden die Weiterführung der noch
wirtſchaftlichen Zechen verlangen können. (Sehr richtigl) Möge
die heutige Verhandlung die Erxegung unter den Beteiligten nach
Möglichkeit vermindern. Beifall rechts. JAbg. Oeſer (frſ. Vp.) erhofft einige Wirkung auf das Kohlen
ſyndikat von einer entſchiedenen Warnung ſeitens der Regierung
und erörtert ausführlich die Notwendigkeit einer Reviſion des

Berggeſetzes. vAbg. Dr. Stockmann (frkonſ.) weiſt nach, daß die infolge der
Stillegung drohende Gefahr von der Regierung unterſchätzt wird.

Abg. Bruſt (Z3.) verlangt genaue Erhebung über die Wirkung
der Stillegungen.

Abg. Dr. Hahn (Bund der Landw.): Die heute behandelte
Frage iſt zuerſt auf einer Verſammlung einer weſtfäliſchen Orts-
gruppe des Bundes der Landwirte beſprochen worden. Dann hat die
Bewegung weitere Volkskreiſe ergriffen, und dank dieſer Bewegung
ſind die Zechen bemüht, das Stillegen möglichſt ſchmerzlos vor
zunehmen. Sollte, wie es ſcheint, die Stillegung weiterer Zechen
beabſichtigt ſein, dann müßte S 65 des Berggeſetzes ſchärfer aus
gelegt werden. Feſtgeſtellt muß aber werden, daß an der Ent
wickelung im Ruhrgebiet nicht ſchuld ſind die germaniſchen Männer
der roten Erde, ſondern die Männer der Berliner Börſe. Sehr
richtigl rechts.) Der Staat hat zu überlegen, ob er nicht ſeinen
Beſitz an Zechen weiter zu vermehren, oder ob er das Verggeſetz zu
revidieren hat. Sollten dieſe Vorſchläge nicht helfen, dann käme
nur noch die Verſtaatlichung des Bergbaues in Betracht. Bis 1900
iſt das Syndikat gewiß maßvoll verfahren, dann aber trat der
Wechſel ein, über den ſelbſt Abg. Frhr. v. Hehl bittere Klagen ge
führt hat. Jedenfalls haben wir allen Anlaß, die geſchäftlichen
Unternehmungen des Kohlenſhndikats genau zu verfolgen. Das
Shndikat aber hat allen Anlaß, auf wixtſchaftlichem und ſozial
politiſchem Gebiete artig zu ſein. Beifall rechts.

Damit ſchließt die Beſprechung.
Der Antrag Dr. Arendt (frk.) betr. die Gewährung von Bei

hilfen an die Veteranen aus dem Kriege von 1864 wird ohne
Debatte einer Kommiſſion überwieſen.

Präſident von Kröcher teilt dem Hauſe folgende Dispoſition
mit: Beendigung der zweiten Etatsberatung am 21., vom 23. bis
26. April dritte Leſung, dann zwei Tage frei zu Fraktions
beſprechungen, am 29. April erſte Leſung der Kanalvorlage.

Montag 11 Uhr: Direkte Steuern, inedirekte Steuern.
Schluß 428 Uhr.

Der Krieg in Oftaſten.
Die „Ruſſ. Tel.Ag.“ verbreitet folgende, teilweiſe ſchon

bekannte Meldung Freitag früh 6 Uhr erſchien am Horizonteein kleines feindliches Geſchwaber, entfernte e jedoch bald

wieder. Um 10 Uhr kamen 23 feindliche Schiffe in Sicht, die
ſich in zwei Gruppen teilten; die eine nahm Aufſtellung hinter
Liautieſchan und beſchoß das Ufer und die S
die andere beſchoß von der Reede aus den Goldenen Berg und
die übrigen Batterien. Das Feuer dauerte mit Unterbrechungen

unſere Schiffe antworteten mit
indirektem Feuer ein Schuß beſchädigte einen japaniſchen
Kreuzer nach anderen Meldungen haben zwei japaniſche Kreuzer
Beſchädigungen erlitten. Den Befeſtigungen und der Stadt
hat der Feind keinen Schaden zugefügt. Getötet wurden einige
Chineſen, verwundet zwei Chineſen und zwei Ruſſen

Der japaniſche Admiral Togo berichtet: Die kombinierte
Flotte begann, wie vorher beſtimmt, am 11. April ihren achten
Angriff auf Port Arthur. Die vierte und fünfte Torpedo
jägerFlottille, die vierzehnte TorpedobootsFlottille und der
KoryoMaru erreichten den Eingang um Mietternacht
vom 11. zum 12. April. Trotz des Scheinwerfers gelang es ihnen, an verſchiedenen Punkten
Minen zu legen. Die zweite TorpedoſägerFlottille entdeckte
bei Tagesanbruch des 12. einen ruſſiſchen Torpedojäger, welcherden Hafen zu erreichen ſuchte. Nach einem Kampfe von zehn

Minuten wurde derſelbe in Grund gebohrt. Es blieb keine
ger die eng desſelben zu retten, da „Bajan“ herankam.

in zweiter ruſſiſcher Torpedojäger wurde entdeckt, als er von
der Richtung von Laoteſchan herankam er wurde ebenfalls
angegriffen, entkam jedoch in den Hafen.

Das dritte Geſchwader erreichte die Außenreede von Port
Arthur um 8 Uhr, worauf „Bajan“ das Feuer auf dasſelbe er
öffnete. Sofort folgten „Novik“, „Askold“, „Diana“, „Petropaw
lowsk“, „Pobjèda“ und Poltawa“ und griffen uns an. Unſerdrittes Geſchwader erwiderte das Feuer abſichtlich ſchleppend

und zog ſich allmählich zurück, bis der Feind ca. 15 See
meilen nach Oſten gelockt war. Dann kam unſer erſtes Ge
ſchwader, welches durch drahtloſe Telegraphie benachrichtigt
worden war, t lich heran und ging zum Angriff vor.
Während des Verſuches des Feindes, den n zu erreichen,
lief ein Linienſchiff vorn, Typ „Petropawlowsk“, auf eine von
uns in der vorhergehenden Racht gelegte Mine auf und
ſank um 10 Uhr 32 Minuten vormiktags. Ein zweitesSchiff hatte anſcheinend ſeine Moandorier fähigkeit verloren,

doch konnten wir bei der Konfuſion unter den feindlichen
Schiffen dasſelbe nicht erkennen. Die ruſſiſchen Schiffe ge
langten ſchlie üg in den Hafen. Unſer drittes Geſchwader
erlitt keinerlei Beſchädigung und dürften auch die Beſchädi-
gungen des Feindes mit obigen Ausnahmen gering ſein.
Unſer erſtes Geſchwader kam nicht in Feuerentfernung. Um
1 Uhr nachmittags zog ſich unſere Flotte zurück und bereitete
einen neuen Angriff vor. Am 14. April ſegelte dieſelbe wieder
nach Port Arthur die zweite, vierte und fünfte
und neunte Torpedoboots Flottille erreichten es um 3 Uh:
vormittags das dritte Geſchwader um 9 Uhr. Wir entdeckten
drei Minen, welche der Feind gelegt hatte dieſelben wurden
ſämtlich zerſtört. „Kaſuga“ und „Niſſhin“ wurden weſtlich von
Laoteſchan dirigiert und eröffneten ein indirektes Bombardement
r 2 Stunden hierbei kamen dieſe Schiffe zum erſten Male
n Aktion. Die neuen Forts in Laoteſchan wurden ſchließlich

zum Schweigen groracht und unſere Flotte zog ſich 1 Uhr
30 Minuten zurück.

Privatnachrichten aus Korea beſtätigen die Nachricht, daß
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die Ruſſen 20 000 Mann auf dem rechten Ufer des Jalu ver
einigen mit der Abſicht, t dem Eindringen der Japaner in
die Mandſchurei zu widerſetzen, obgleich es zweifelhaft iſt, ob
ſie die Mündung des Fluſſes beherrſchen. Die Japaner geben
keine Andeutung über ihre Abſichten. Sie verſammeln große
Streitkräfte am linken Ufer, aber es iſt nicht bekannt, wann
und wo ſie den Uebergang verſuchen werden. Doch iſt manüberzeugt, daß ſie, ſobald der Aufmarſch vollendet iſt, den

Uebergang ohne große Verluſte erzwingen werden.
Aus Söul wird gemeldet Jn der Nacht zum 16. beſetzten

33 Koſaken Söntſchön. Der japaniſche Konſul und Flüchtlinge
kamen in Genſan am Morgen des 17. an. Es geht das
Gerücht, daß 5000 Ruſſen dieſer Vorhut folgen, um die
Japaner vom Jalu abzuziehen doch iſt dieſes Gerücht wenig
et da ſie durch eine Landung der Japaner abgeſchnitten
werden könnten.

Ein Telegramm aus Mukden beſagt, daß der Plan, das
ruſſiſche S nach Oſtaſien zu ſenden, aufgegeben
worden ſei. General Kuropatkin habe dem Zaren dringend
abgeraten, Port Arthur länger zu halten, weil es jetzt nutzlos,
ja ſogar eine Quelle der Gefahr für die dort zuſammengezogenenLrup en geworden ſei.

ie die „Kreuzztg.“ behauptet, iſt in Berlin an gut unter
richteter Stelle die Meldung eingetroffen, daß Port Arthur von
den Japanern genommen ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldung
bleibt abzuwarten.

Petersburg, 17. April. Die Verwundung des Großfürſten
Kyrill iſt ernſter, als urſprünglich gemeldet wurde. Der Großfürſt erlitt
außer einem Bruch des Schulterblattes und einer Verſtauchung des
Beines verſchiedene Brandwunden. Sollte der Kranke nicht transportabel
ſein, wird die Großfürſtin Wladimitr perſönlich zu ſeiner Pflege nach
Mukden reiſen.

Nyborg, 17. April. Das ruſſiſche OſtſeeGeſchwader unter
Admiral Wirenius iſt Sonnabend vormittag in See gegangen.

Tokio, 17. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten
flüchtete der Kaiſer von Korea beim Brande des Palaſtes in die
Bibliothek, die einen Beſtandteil der Gebäude des Kaiſerlichen Palaſtes
bildet. An der Löſchung der Feuersbrunſt beteiligten ſich japaniſche
Gendarmen und Mannſchaften hervorragend, wie auch an der Hilfe
leiſtung bei der Rettung des Kaiſers, wofür ſie den Dank des Hofes
erworben haben. Desgleichen haben ihnen die fremden Diplomaten
ihre herzliche Anerkennung für die Mühe ausgeſprochen, die ſie bei
der Sicherung der in der Nähe des Feuerherds gelegenen Geſandtſchaſts
gebäude bewieſen haben.

Sebaſtopol, 17. April. Admiral Skrydlow hielt geſtern eine
Parade über eine Abteilung der Artillerieſchule ab. Nach der Be
ſichtigung aller im Hafen liegenden Schiffe verabſchiedete er ſich von
den Offizieren. Die Mannſchaften und eine Anzahl von Offizieren
drückten den Wunſch aus, mit ihm nach Oſtaſien zu gehen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Auch hier iſt Zentrum Trumpfl!
Der Unterrichtsminiſter Hartel ſtellt ſich immer mehr in den

Dienſt des Klerikalismus. Wie kürzlich den Paſtor Braaſch in
Poderſam, ſo maßregelte nunmehr das Kultusminiſterium den als
Katechet in Außig wirkenden evangeliſchen Hilfsgeiſtlichen
Syneſius Fiſcher, indem es ihm ohne irgendwelche Angabe von
Gründen die Beſtätigung verweigerte. Fiſcher hat ſich im Dienſte
der „Los von Rombewegung“ durch Gründung von Luthervereinen
hervorgetan. Dies iſt bereits die fünfte Maßregelung evan
geliſcher Geiſtlicher innerhalb kurzer Friſt,

Frankreich.

Maßregelung. Proteſt.
Die Regierungskreiſe nehmen die Nachricht von dem Rück

tritt Marchands mit großer Befriedigung auf, da dieſer Offizier
ſeit Jahren unter offener Verletzung der militäriſchen Disziplin
gegen die Regierung intrigierte. Niemand glaubt im Ernſt, daß
Marchand berufen ſei, irgendwelche politiſche Rolle zu ſpielen,
wozu ihm überhaupt alle Eigenſchaften fehlen. Auch wegen der
Maßregelung der Admirale Biengaimé und Ravel ſchlägt die
nationaliſtiſche Preſſe großen Lärm, der jedoch die Regierung in
keiner Weiſe bunruhigt.

Kardinal Richard, Erzbiſchof von Paris, richtete an den
Juſtigminiſter Vallé einen Proteſt gegen die Entfernung der
Chriſtusbilder aus den Gerichtsgebäuden.

Anarchiſtiſches Komplott gegen Loubet,
Am Freitage ſind in Marſeille drei Verhaftungen vorge

nommen worden, die mit der Entdeckung eines anarchiſtiſchen
Komplotts zuſammenhängen. Nach den Ermittelungen hatte der
Friſeurgehilfe Micoteli Giovanni in einer Verſammlung in einer
Schänke die Abſicht geäußert, den Präſidenten Loubet während
ſeiner Reiſe nach Jtalien zu ermorden. Nach einer Hausſuchung
wurden der Jnhaber der Schänke und andere italieniſche Arbeiter
verhaftet.

Eine große Partei.
Der frühere Kammerpräſident Deschanel hielt vorgeſtern abend

bei einem Feſtmahl der Handel und Gewerbetreibenden eine Rede,
in der er ausführte, daß die Oppoſition wie die Regierung des Zu
ſammenhanges entbehrten. Das Heilmittel liege in der Ver
einigung aller republikaniſchen Parteien. Eine ſolche ſei möglich,
da die Sozialiſten in Frankreich wie im Auslande ihren früheren
intranſigenten Standpunkt aufgegeben hätten. Deschanel lehnte
die extremen Parteien ab und forderte zur Bildung einer großen
nationalen und ſozialen Partei auf.

Marineminiſter Pelletan(chiffte ſich in Port Vendres nach Oran ein.
4 Spanien

Die Drauerfeierlichkeiten für die Königin
Jſabella

haben in Gegenwart aller Behörden, des diplomatiſchen Korps
ſowie zahlreicher Prälaten, Senatoren und Deputierten ſtattge
funden. Die Einſegnung der Leiche vollzog der päpſtliche Nuntius.

Niniſter präſident Maura
iſt völlig wiederhergeſtellt; er wird in dem Catalaniſchen Inſtitut
eine Rede halten.

Bulgarien,
Konflikt.

Der Miniſterpräſident und der Miniſter des Innern ſind nach
Sitniakowo abgereiſt, wohin ſich Fürſt Ferdinand wegen des im
Kloſter Rilo ſtark verſpürten Erdbebens begeben hat. Es heißt, die
Reiſe ſtehe im Zuſammenhange mit dem Zwiſchenfall zwiſchen
Bulgarien und Belgien, der dadurch hervorgerufen ſein ſoll, daß
die bulgariſche Regierung bei der von Belgien verlangten Aus
lieferung zweier wegen Unterſchlagung zum Schaden der Brüſſeler

Kolohialbank berfolgker und in Sofia berhafteker Belgier den
diplomatiſchen Agenten Belgiens an der Ausübung der Kapitu-
lationen gehindert habe. Es heißt, der Konflikt habe zum vor-
läufigen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen geführt, ohne daß
jedoch von einer Abberufung der diplomatiſchen Agenten die Rede
wäre. Man glaubt vielmehr an eine Beilegung der Angelegenheit,
eventuell durch Vermittelung der Mächte.

Türkei.
Die Freilaſſung der amneſtierten Bulgaren

hat auch im Wilajet Adrianopel begonnen. Die Amneſtie wird
auf die letzten 18 Monate ausgedehnt; die Freigelaſſenen müſſen
den Treueid ſchwören und werden nicht unter Polizeiaufſicht geſtellt.

Jn der Audienz des bulgariſchen diplomatiſchen Agenten beim
Sultan wurden gegenſeitig freundſchaftliche Verſicherungen aus-
getauſcht.

China.
Vorſtellung in Peking.

Admiral v. Prittwitz und ſein Stab wurden am Sonnabend
durch den Geſandten Freiherrn v. Mumm der KaiſerinRegentin
und dem Kaiſer in feierlicher Audienz in der verbotenen Stadt
in Peking vorgeſtellt.

Afrika.

Die engliſche Sudanarmee.
Die Zeitſchrift „Mouvement géographique“ meldet, ein von

engliſchen Offizieren befehligtes Bataillon dxr engliſchen
Sudanarmee habe die Nilgrenze überſchritten und ein an den
Kongoſtaat verpachtetes Gebiet unweit des AlbertSees beſetzt.

Aſien.
Die Engländer in Tibet.

Dem Reuterſchen Bureau wird aus Chalu (Tibet) von geſtern
gemeldet: Die engliſche Miſſion iſt in Gyangtſe gut untergebracht;
die Einwohner des Diſtrikts ſcheinen der Miſſion gegenüber gute
Geſinnungen zu hegen. Viele Tibetaner, die bei dem Zuſammen-
ſtoß bei der Schlucht vom Roten Götterbilde gefangen genommen
worden waren, kamen, als ſie aufgefordert wurden, ihre Schwerter
und Gewehre zu zerſchlagen, dieſer Aufforderung freudig nach und
erzählten, ſie ſeien von den Lamas zum Kampfe gezwungen
worden. Der engliſche Befehlshaber hat dem Kloſter von Gyangtſe
eine Geldbuße auferlegt, weil eine Anzahl Mönche gegen die Eng-
länder gekämpft haben.

Aus Nah und Fern.
Zugzuſammenſtoß in Berlin. (Amtliche Meldung.) Am 16. d. M.

nachmittags gegen 3X Uhr ſtießen zwiſchen den Stationen Wedding und
Geſundbrunnen der Berliner Ringbahn unweit der Hochſtraße die
beiden Güterzüge 8960 und Nachzug 9017 zuſammen. Perſonen wurden
nicht verletzt, jedoch die beiden Lokomotiven, Packwagen und einige
andere Wagen erheblich beſchädigt. Der Perſonenverkehr wurde
nicht geſtört. Auf der genannten Strecke wird ſeit mehreren
Wochen wegen Ausführung von Verſtärkungsarbeiten an den eiſernen
Brücken der Betrieb eingleiſig geführt. Der von Grunewald nach
Pankow verkehrende Güterzug 8960 hatte, als er ſich der Unfall
ſtelle näherte, freie Bahn am Vor und Hauptſignal, während für
den von der entgegengeſetzten Richtung kommenden, vom Rangier-
bahnhof Rummelsburg nach Grunewald fahrenden Güterzug 9017
das Haltezeichen ſowohl am Hauptſignal als auch an dem 350
Meter davorſtehenden Vorſignal ſtand. Der Lokomotivführer des
letzteren Zuges ließ aber beide Zeichen unbeachtet, überfuhr das
Hauptſignal und ſtieß mit dem ihm entgegenkommenden Zuge 8960
gerade in der Weichenverbindung zuſammen, die den Uebergang vom
zweigleiſigen in den eingleiſigen Betrieb vermittelt. Bei der im letzten
Augenblick erkannten drohenden Gefahr konnten beide Führer die Ge
ſchwindigkeit ihrer Züge ſoweit ermäßigen, daß der Zuſammenſtoß ein
verhältnismäßig geringer war und das Perſonal ſich durch Abſpringen
in Sicherheit bringen konnte. Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis
nachts 1 Uhr.

Entgleiſung. (Amtliche Meldung.) Am 16. April nachmittags
6 Uhr 50 Min. ſind bei Pfoſten 37 der Strecke StickhauſenAuguſtfehn
(Oldenburg) zehn Güterwagen des Güterzuges 6327 beim Umbau des
Gleiſes entgleiſt. Die Strecke wird vorausſichtlich bis zum 17. abends
nicht fahrbar ſein. Der Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht
erhalten. Perſonen ſind nicht verletzt.

Die Ausſtellung alter Kunſtwerke in Siena iſt durch den König
von Jtalien, in deſſen Begleitung ſich der Unterrichtsminiſter Orlando
befand, feierlich eröffnet worden.

Schiffszuſammenſtoß. Der Fiſcherkutter „Willy“ aus Esbjerg
wurde nachts von dem Dampftrawler „München“ aus Geeſtemünde
auf dem Fiſchplatz bei Esbjerg angeſegelt. „Willy“ ſank innerhalb drei
Minuten. Der Kapitän und der Schiffsjunge wurden an Vord des
Trawler gerettet, drei Mann der Beſatzung ſind erkrunken.

Ausſtand. Sämtliche Arbeiter der Zuckerfabrik in Hatvan (Komitat
Heves) ſind in den Ausſtand getreten.

Vom Trakehner Prozeß. Wie die „Oſtd. Volksztg.“ mitteilt, hat
der Lehrer Nickel gegen das Urteil der Strafkammer des Landgerichts

das bekanntlich auf 200 Mark Geldſtrafe gelautet hatte, Reviſion
eingelegt.

Exploſion ſchagender Wetter. Auf der Zeche „Werne“ zu Werne ent
ſtand infolge eines Sprengſchuſſes eine Exploſion ſchlagender Wetter, durch die
drei Arbeiter ſchwer und drei leicht verletzt wurden. Durch die Exploſion
brach ein Grubenbrand aus, der aber ohne weitere Folgen bleiben wird,
da die Abdämmungsarbeiten ſofort in Angriff genommen wurden.

Zuſammenſtoß. Auf dem Bahnhofe einer von Dives (Dep. Calvados)
ausgehenden Kleinbahn ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zweier Züge,
bei dem etwa zehn Perſonen leicht verletzt wurden.

Reiche Stiftung. Carnegie hat, wie aus Pittsburg gemeldet
wird, einen Fond von 5 Millionen Dollars geſtiftet, der beſtimmt iſt
für die Hinterbliebenen von ſolchen Perſonen, die bei Rettung von
Menſchen aus Lebensgefahr ſelbſt das Leben eingebüßt haben, und für
die Lebensretter ſelbſt, die Verletzung erlitten haben. Der Fond findet
Anwendung bei Lebensrettungen in den Vereinigten Staaten, in Canada
und in den Gewäfſfern dieſer beiden Staaten.

Liebestragödie. Jn dem Befinden des Rechtskandidaten Frhrn.
von Watter, der in Nürnberg, wie gemeldet, in einem Hotel ſeine Ge
liebte, die Kellnerin Krames, erſchoſſen und ihr Kind erdroſſelt hat, iſt
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. Der unglückliche junge Mann,
der durch die Schußverletzung völlig erblindet iſt, wird ſich
nach ſeiner Wiederherſtellung wegen der zweifachen Mordtat vor dem
Schwurgerichte zu verantworten haben. Die Kellnerin Kr. war ſchon
einmal in eine tragiſch ausgegangene Liebesangelegenheit verwickelt,
wegen des auffallend hübſchen Mädchens hatte ſich ein junger Apotheker
das Leben genommen.

fer

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen.

Brilon (Weſtf.). 1. Okt. Bürgermeiſter. 3000 Mk., ſteigend alle
drei Jahre um 300 Mk., nebſt freier Wohnung oder 600 Mk. Miets
entſchädigung. Sywervunee bis 1. Juni an den Stadtverordneten
vorſteher igge.) Lauenſtein. Bürgermeiſter. 1800 Mk.
Meldungen an den Gemeinderat.) Lemgo (Lippe). Bürgermeiſter.

4000--5100 Mk. (An den Stadtv. Vorſt. Th. Rehtmeyer.) Weil-
heim (Oberbayern). Rechtskundiger Bürgermeiſter. Anfangsgehalt
3900 Mk. und 420 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. (Magiſtrat, J. V.:

Miller.) Bismarckhütte (O.-S.). Hochbautechniker mit Er
fahrung im Tiefbau als Gemeindebauführer. Gehalt monatlich 200
Mark. (Gemeindevorſteher Fuhrmann.) Heide. Bautechniker für
ſtädtiſche Bauarbeiten. 2100--2400 Mk. (Magiſtrat.) Tegel.
Bureauaſſiſtent mit Erfahrung in Kanaliſations-, Waſſerwerks-
und Gemeindebauſachen. 1800--3300 Mk. Hilfsarbeiter mit
Erfahrung in Steuerſachen. 1000- 1800 Mk. (Gemeindevorſteher
Weigert.) Annaberg ESchleſien). Tierarzt und Schlachthof-
inſpektor. Anfangsgehalt 2700 Mk. und freie Wohnung. (Stadtrat.)
Leubus in Schleſien. Volontärarzt bei der Provinzial-Jrrenanſtalt,
600 Mk. und vollſtändig freie Station. Direktor Geh. Sanitätsrat
Dr. Alter.) Aachen. 1. Juli Direktor des ſtädtiſchen Suermondt-
Muſeums. 4000--6400 Mk. (berbürgermeiſter Veltmann.)
Geeſtemünde. Michaelis Mittelſchullehrer an der höheren
Mädchenſchule. 1200 Mk., neun Alterszulagen von je 200 Mk., 450
bezw. 300 Mk. Mietsentſchädigung und 300 Mk. ruhegehalts
berechtigte Zulage. (Magiſtrat lußmann.) Demnächſt
kommen zur Ausſchreibung: Roſenberg (Weſtpr.).
Gasmeiſter für Gasanſtalt. 1200 Mk. WVüſtegiersdorf in
Schleſien. Direktor am Waiſenhauſe „Reichenheimſtift“. 1800 Mk.
und völlig freie Station. (Kuratorium, z. H. des Fabrikbeſitzers
Dr. G. Kauffmann.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Leipzig, 17. April. (Ehrenbür Die Stadt Leipzig

ernannte den von ſeinem Kommando zurücktretenden General des 19.
Armeekorps, General der Infanterie v. Treitſchke, zu ihrem Ehrenbürger.

Letzte Telegramme.
Budapeſt, 17. April. Heute vormittag erſchien ein Polizei

inſpektor mit einer Anzahl Konſtabler im Streiklager der
Zuckerbäckergehilfen, um dieſes aufzulöſen. Erſt da der Polizei
inſpektor drohte, Gewalt anzuwenden, entfernten ſich die Aus
e und begaben ſich in ihren Fachverein, wo die Fort
etzung des Ausſtandes beſchloſſen wurde. Ungefähr 800

Lohnkutſcher haben in einer Verſammlung beſchloſſen, Lohn
erhöhung und Herabſetzung der Arbeitszeit zu fordern und,
falls die Forderungen nicht bewilligt werden, in den Ausſtand
zu treten.

„Petersburg, 17. April. Amtlichen Berichten zufolge, die
der Generalſtab erhalten hat, iſt heute am Jalufluß alles
ruhig und es traten keine beſonderen Veränderungen ein.

Port Arthur, 17. April. Mehrere Augenzeugen beſtätigen,
daß am 12. d. M. ein japaniſcher Kreuzer vor Port Arthur
dadurch verloren ging, daß er auf einen eigenen, ſchwimmenden
Torpedo ſtieß.

Port Arthur, 17. April. Meldung der Ruſſiſchen Tele
r Statthalter Alexejew hat ſich heute an

ord des „Sebaſtopol“ begeben und ſeine Je e als
Kommandant des Geſchwaders des Stillen Ozeans gehißt.

Debretzin, 17. April. Eine Verſammlung ausſtändiger
Bürſtenfabrikarbeiter wurde heute, da die behördliche Ge
W ggns für die Verſammlung nicht erteilt worden war,
aufgelöſt. Die Ausſtändigen zogen unter Verübung allerlei
Unfugs zum Stadthaus und bewarfen das Gebäude
mit Steinen. Da die Polizei die Ruhe nicht herſtellen
konnte, wurde Militär herbeigeholt, das von den Ausſtändigen,
denen ſich noch andere Leute angeſchloſſen hatten, ebenfalls mit
Steinen beworfen wurde, ſchließlich aber die Menge auseinander
trieb. 15 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Simla, 17. April. Der Emir von Afghaniſtan hat den
Vizekönig gebeten, ihm einen Arzt zu ſchicken, der ihn wegen
einer ziemlich ſchweren Wunde, die er ſich kürzlich durch einen
Unfall mit einer Schußwaffe zugezogen habe, behandeln ſoll.
Der Vizekönig antwortete ihm, er ſende ihm ſeinen eigenen
Arzt, der ſofort abreiſe.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewerte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 19. April Wolkig mit Sonnenſchein, normal, ſtrich
weiſe Regen und Hagel.

Mittwoch, 20. April Wolkig mit Sonuenſchein, unormal, ſtrich
weiſe Regen und Hagel, Gewitter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBanverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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Außig 1,45 1,38 0,07Dresden 0,03 0,12 0,09Torgau 2,46 2,34 0,12Wittenberg n 3,07 n 2,96 0,11Roßlau 7 2,65 2,57 0,08Aken 2,92 2,84 0,08Barby 2,92 2,86 0,06Magdeburg 2,40 2,40Tangermünde n 3,39 v 3,40 0,01Wittenberge e 2,92 2,94 0,02Lenzen 2 2,95 2,99 0,04Dömitz 2,37 v 2,41 0,04Darchau 2,06 2,11 0,05Lauenburg 2,29 v 2,34 I 0,05
Frühjahrs-
u. Sommer-

Neuhe i ten
2

empfehlen in grosser Auswahl

Schwarz 8 Lillig,
Grosse Stefnstrasse 13,

Spezial-Geschäft feiner Herrengarderobe
De nur nach Mass.

Telephonanschluss 2609. [5990



e

r

e

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeine

-y. Der vorläufig feſtgeſtellte Abſchluß der Weſtdeutſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft ergibt, wie wir erfahren, für das Jahr
11903 nach den üblichen Abſchreibungen und Rückſtellungen einen
verfügbaren Ueberſchuß von rund 450 000 Mit Rückſicht aber
darauf, daß inzwiſchen beim Bau der Moſelbahn größere Unkoſten
durch Hochwaſſerſchäden und unerwartete Nachtragsarbeiten an
dem ſchon fertiggeſtellten Bahnkörper der Strecke Trier-Bern-
caſtel entſtanden ſind, daß ferner das Bauprogramm der Moſel
bahn ſich durch unvorhergeſehene Schwierigkeiten im Planfeſt
ſtellungsverfahren in einigen Gemeinden an der Mittelmoſel in
unvorteilhafter Weiſe verſchoben hat, beabſichtigt der Vorſtand, in
der vorausſichtlich im Mai ſtattfindenden Sitzung des Aufſichts
rats vorzuſchlagen, von dem Reingewinn nur 300 000 ent-
ſprechend einer 3 Dividende (gegen 46 5 im Vorjahre) auf
das Aktienkapital auszuſchütten und den Reſt des Reingewinns
in Höhe von etwa 1 96 des Aktienkapitals zurückzubehalten.

-y. Die Direktion des „Phönix“ Aktien- Geſellſchaft für
Bergbau und Hüttenbetrieb in Laar bei Ruhrort richtet jetzt an
die Aktionäre der Geſellſchaft ein Schreiben, um die Frage des
Beitritts zum Stahlwerks- Verbande zur Entſcheidung zu bringen?
Jn demſelben heißt es u. a.: „Von verſchiedenen Seiten werden
wir darauf aufmerkſam gemacht, daß unſer Eintritt in den Stahl
werksVerband unmöglich ſei, auch wenn derſelbe unſere Forde-
rungen annehmen wolle Um unſeren Aktionären dieſe Beläſti-
gung zu erſparen, ſtellen wir den folgenden Antrag: „General-
verſammlung lehnt den Beitritt zum Stahlwerksverbande unter
den geſtellten Bedingungen ab, ermächtigt aber die Direktion, bei
gzütreten, wenn dem Phönix unter Aufrechterhaltung des ſonſtigen
Angebots eine Beteiligung von jährlich 421 Tonnen Eigen-Roh
ſtahl und 145 000 Tonnen Zukaufsſtahl, Sa. 566 000 Tonnen,
bewilligt wird.“ Wir wollen damit nochmals dokumentieren, daß
wir im Jntereſſe der Allgemeinheit Opfer zu bringen bereit ſind.
Iſt der Stahlwerksverband anderer Anſicht, glaubt er, daß unſer
Beitritt unerläßlich ſei, obgleich wir ja uns verpflichten wollen,
ſeine Maßregeln nicht zu durchkreuzen, ſeine Wege nicht zu ſtören,
auch, wenn es verlangt wird, unſere Produktion nicht zu ſteigern
über das hinaus, was der Stahlwerksverband in dieſer Richtung
ſelbſt tut, ſo mag die Geſamtheit uns die mehr verlangten 25 000
Tonnen EigenRohſtahl, die für uns von der größten Wichtigkeit
ſind, für den Stahlwerksverband aber nur ca. 9 der ganzen
Produktion ausmachen, zugeſtehen.

-y. Dem Bericht des Vorſtandes O. Titels Kunſttöpferei
Aktien- Geſellſchaft entnehmen wir folgende Mitteilungen. Das
Betriebsjahr 1903 ſchließt noch ungünſtiger als das für die Ge-
ſellſchaft ſchon wenig günſtige Geſchäftsjahr 1902, da dieſes in
1903 noch ſehr ſchädigende Nachwirkungen ausgeübt hat; z. B.
haben verſchiedene größere Abnehmer, die am Schluſſe des Jahres
1902 allgemein als zahlungsfähig galten, ihre Verpflichtungen aus
Lieferungen in 1902 nicht erfüllt, ſodaß die Geſellſchaft durch Aus
fall von Hypotheken und Nichtbeitreibkarkeit der noch fälligen
Ratenzahlung erhebliche Verluſte erlitten hat. Das Geſchäftsjahr
1904 entſpricht bisher den Erwartungen, die bei Ankauf der
Firma Guſtav Durin und Wiederaufnahme des vollen Betriebes
gehegt worden ſind. Nach den bisherigen Fabrikationsergebniſſen,
den ausgeführten Arbeiten und den getätigten Verkäufen glaubt
der Vorſtand mit Sicherheit, ſchon für das Jahr 1904 eine Divi-
dende in Ausſicht ſtellen zu können.

Tages -Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

NotierungsſtelleFür inländiſches Get de i e Tonne gegahlt worde
a Für inländi veide iſt in per Tonne g wordenWeizen Roggen ösſte Hafer
Königsberg i. Pr. 160 180 130--135 106--120 125 129
Allenſtein 165--185 128-137x S 140 148Danzig 185 131 126--132 122--126Thorn 185 191 126 133 128 134Uckermark 162-173 125--132 128 145 120 136
Mittelmark, Priegnitz 160 173 122--129 123 140 122 140
Neumark 165 172 123--128 130 147 118 132Lauſitz 165--174 120--126 125--140 122 130
Stettin (Bezirk) 162-176 126--131 131 140 129 126
Stettin (Platz) 162 173 126--129
Anklam (Platz) 168 126 130 120Poſen 171--181 119--126 118--129 115--127
Bromberg 182 124 128 2Krotoſchin 170- 172x 120--122 120--130 112--115
Jnowrazlaw 170--180 110--122 110--125 115 135
Breslau 171 181 119--129 119 135 113--123
Ohlau 176 180 126 128 7 120 124Neiße 176--183 123--127 110--127 110--114
Strehlen 160--179 123--127 121--132 116--118
Magdeburg 167--170 134 128 126
Altmark 160--175 120--130 130--140 120 125Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155- 1571 125--158 7
Merſeburg, weſtl. d. Mulde 170--178 128--140 150 170 133 140
Erfurt 167--170 136- 143 7Kiel 162x 135 132 135Neumünſter

162 174 132--144 122--170 123--144Hannover Süd
do. Elbe Weſer 160--165 136 140 130--160 132 160
do. Weſt 149 160 140--150 130 140 120--130

Münſterland 168--170 141 -142 126 135
Weſtf. Jnduſtriebezirke 168 174 136 144 116--124 138 146
Sauerland 160--165 137-142 124 142
Stadt Na her i eng p. 450a g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. p. lBerlin 175 y i 4 2 mKönigsberg i. Pr. 179 131 129Breslau 182 129 135 123Poſen 181 125 129 119Hannover 165 135 e 144Neuß 172 136 124Mannheim 184 145 135Hamburg 175 136c) Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonnue einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

unterſchiede,
am 16. April, am 27

Von Neivyork nach Berlin Weizen loko 106 Cts. 205,75. 207,50
Chicago Mai 92 Cts. 197,50 198,754 3Jn Liverpool frei MaiG6ſh. 5 d. 185,25 185,00

Von Odeſſa nach loko 88 Kop. 169,50 169,50
Riga lLoko 99 Kop. 177,50 177,50g7 Paris April 22,40 fes. „181,75 180,75on Newyork nach Berlin Roggen loko 82 Cts. 178,00 174,50
Odeſſa loko 68 Kop. 143,50 143,50Riga z loko 78 Kop. „149,50,, 149,50
Newhyork nach Berlin Mais Mai 55 Cts. „114,75 117,00

Berlin, 16. April. Berliner
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
174,00 bis 175,50 A. ab Bahn. Roggen märk. 130,00 bis
131,00 ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche Futtergerſte 117,00
bis 125,00 ſchwere 126,00--146,00 ab Bahn und frei Wagen,
ruſſ. und Donaugerſte 108,00-117,00 frei Wagen. Hafſer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 134,00 150,00
mittel 126,00--133,00 gering 121,00 125,00 ab Bahn und
frei Wagen. Mais, amerik. mixed 116,00 bis 117,00 runder
111,00--116,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futter
ware mittel 132,00 138,00 feine 139,00 160,00 ab Bahn

roduktenbärſe.) Die

Noggenmehl 0i 1,75--23,75und frei Wagen. Weizenmehl 00 2 oggenkleieund 1 16,40 17,75 eizenkleie 9,10--9,80
9,50 10,00 ab Mühle. Mittagsbörſe Weizen märk. 173,50

75,60 ab Bahn Mai 171,75--172,00--171,25-171,50e e September 171,25 170,50 Oktober 171,00
dis 170,50 Roggen märk. 129,00- 130,00 ab Bahn, Mai
135,00 135,25--135,00 Juli 138,25--138,00 September
139,50 C. Hafer, märk., mecklenburg., vomm. vreuß., poſ. und
ſchleſ. fein 134,00- 149,00 mittel 125,00 133,00 gering
121,00--124,00 Mai 124,75 Ac., Juli 129,25 M. Mais amerik.
mixed 116,00 116,50 runder 111,00 116,00 Mai 109,50
Weizenmehl 00 21,75-—23,75 A. R enmehl 0 und 1 16,30 bis
17,70 Mai 16,65 Rüböl Äpril 44,10 Br., Mai44,10 43,90 Oktober 44,90 Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich): Weizen Mai 172,00 Juli 172,75 September 170,75
Mark. Roggen Mai 135,00 Juli 138,00 Ac, September 139,50
Mark. Hafer Mai 124,75 Juli 129,25 September
131,00 Mais Mai 109,75 Juli 110,50 Mehl Mai
16,65 Juli 17,05 A. September 17,30 Rüböl loko 44,20
April 44,00 Mai 43,90 Oktober 44,90 C

WochenMarktherichte.
Wochenbericht über Kaliknxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann u. Weinſtock zu Halle.) Während der Beginn der Woche
auf dem Kalimarkte eine weitere Steigerung der kleineren und
mittleren Werte brachte, machte ſich gegen das Ende derſelben
einige Realiſationsluſt bemerkbar, wodurch bei zurücktretender
Nachfrage eine leichte Abſchwächung eintrat. Beſonderer Be
achtung erfreuten ſich Alexandershall, Burbach, Hedwigsburg,
Wintershall, Hohenfels, Juſtus J und Heldrungen, die durchweg
gegen Schluß der Woche eine Erhöhung ihres Kursſtandes aufzu
weiſen vermochten. Von Mittelwerten waren Friedrichshall und
Ronnenberg, ſowie Salzgitter Vorzugsaktien behauptet. Leb-
haftes Geſchäft entwickelte ſich in den Kuxen der Gewerkſchaft
Sachſenhall, die auf die Nachricht von der Umwandlung in eine
Aktiengeſellſchaft hin in Poſten bis zu 650 bezahlt wurden.
Johannashall ſind nach einer kleinen Abſchwächung wieder leb
haft in Nachfrage, der indeſſen kein entſprechendes Angebot gegen
überſtand. Beſonders beachtet blieben auch weiterhin die Aktien
der Deutſchen Tiefbohr Geſellſchaft. Man weiſt darauf hin, daß
dieſelbe mit außerordentlichem Glücke für eigene Rechnung operiert
hat und an ihren Kalimutungen in Bleicherode, ihren Steinkohlen-
mutungen in Schleſien, ſowie an ihrem Beſitz von Kuxen der
Vohrgeſellſchaft Weſtphalig eine ſehr beachtenswerte Reſerve be
ſitzt. Bei der jetzt beſtehenden Vorliebe für TiefbohrAktien dürfte
man vielleicht heute auch auf die Aktien der Berliner Tiefbohr-
Geſellſchaft aufmerkſam machen. Dieſe Geſellſchaft iſt in neuerer
Zeit mit größeren Mitteln ausgeſtattet worden und hat dadurch
gegen früher eine größere Bewegungsfreiheit erlangt. Sie iſt be
ſonders im braunſchweigiſchhannoverſchen Oelgebiet ſowohl für
fremde als auch für eigene Rechnung tätig und hat auch in
Frankreich eine Steinkohlenbohrung im Gange. Der Verkehr auf
dem Kohlenkuxenmarkte ſelbſt hielt ſich in engen Grenzen
und es traten in den Preisnotierungen der einzelnen Werte kaum
nennenswerte Veränderungen ein. Man iſt dazu gekommen, die
Folgen, die möglicherweiſe durch Stillegung einer Anzahl Fuſions-
zechen im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlengebiete entſtehen könnten,
nachdem Erörterungen mit den maßgebenden Faktoren gepflogen
worden ſind, als minder ſchlimme zu beurteilen, wie es bei den
erſten diesbezüglichen Nachrichten der Fall war. Mangel an An
regungen und Neigung zu Realiſationen war die Signatur des
Marktes auch am Schluſſe der Berichtswoche.

Berlin, 15. April. Wollbericht. (Wochenbericht.) Die
mattere Stimmung, welche ſich ſchon in der Vorwoche im deutſchen
Wollhandel bemerkbar machte, übertrug ſich auch auf die jüngſte
Berichtswoche Die Umſätze, welche ſich an den hieſigen Lägern
vollzogen haben, bewegten ſich in engen Grenzen und wurden
ſeitens der heimiſchen Tuchfabrikanten nur Bedarfskäufe vor
genommen. Bei der weiteren Zurückhaltung, welche die Jnter
eſſenten über den Umfang der Abſchlüſſe und über die angelegten
Preiſe bewahren, hält es ſchwer, eine genaue Tendenz feſtzuſtellen,
doch iſt anzunehmen, daß dieſelbe eher zugunſten der Käufer liegt,
ſoviel ſteht feſt, daß die Lagerinhaber ſich zu kleinen Preis
konzeſſionen entſchloſſen haben, die nicht nur auf die ſchwachen
Vorräte in Schurwollen gewährt wurden, ſondern ſich auch auf
die Anlieferungen der neuen Schmutzwollen erſtrecken. Die Ab
züge von den Stadtlägern ſind durch einige Käufe, die Großhändler
in den Provinzen vornahmen, teilweiſe ergänzt worden, doch haben
die Beſtände nur geringen Umfang. Von den inländiſchen
Stapelplätzen liegen ebenfalls über den ſtattgehabten Verkehr nur
ſchwächere Kaufmeldungen vor, da bei der abwartenden Haltung
der Käufer wie der Lagerinhaber ſich ein beſſerer Geſchäftsverkehr
nicht entwickelte. Die Stimmung iſt wohl faſt an allen dieſen
Plätzen eine abwartende, nur in Königsberg i. Pr. machte ſich
in Schmutzwollen etwas lebhafterer Umſatz bemerkbar. Die Preiſe
ſtellten ſich für 106 Pfd. auf 50 bis 60 feinere und feinſte
Wollen brachten höhere Preiſe. Die Wollſtapelplätze im Auslande
hatten gleichfalls unter der matteren Geſchäftskonjunktur zu leiden,
beſſere Nachrichten, die von beſtimmendem Einfluß auf die Tendenz
hätten ſein können, lagen nicht vor. Jn Kolonialwollen vollzog
ſich ein ziemlich regelmäßiger Geſchäftsgang, Kapwollen fanden in
erſter Linie gute Beachtung, für die ſich auch lebhafte Nachfrage
zeigte, wobei die letztgezahlten Preiſe maßgebend blieben, Auſtral
und Buenos Aires-Wollen hatten nur geringen Umſatz. Verkauft
wurden in jüngſter Woche gegen 1000 Ballen, in der Mehrheit
Kapwollen umfaſſend. Die dritte Serie der Londoner Auktionen
von Kolonialwollen beginnt am 3. Mai er. Die große Wollauktion
in Schmutzwollen am Berliner Wollplatz iſt auf den 4. und
5. Mai cr. angeſetzt. („B. B.Ztg.“)

S T ranrſrek 15. April. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) ohzucker: Der verfloſſene Berichtsabſchnitt

wurde von einer matten, luſtloſen Stimmung beherrſcht. Die Raſſinerien
bezeigten nach den letzten größeren Käufen eine ganz abwartende

altung. Da die heimiſchen Terminmärkte andauernd matte Tendenz
ei rückgehenden Preiſen Ran und im Auslande gleiche Stimmung

herrſchte, ſo fehlte dem Markte jede Anregung. Die Fabriken hielten
ſich beinahe ganz vom Verkauf zurück. Die wenigen gehandelten Partien
wußten, der Marktlage entſprechend, nicht unweſentlich billiger erlaſſen
werden. Der Preisverluſt beträgt am Wochenſchluß bei ſchwacher
Kaufluſt rund 20 5 letzte Aufzeichnung. Das Angebot von
Nacherzeugniſſen war klein die Preiſe mußten gleichfalls nachgeben.
Jn neuer Ernte ruhte angeſichts der Marktlage das Geſchäft faſt ganz.
Die Woche ſchließt in unveränderter Haltung.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 20 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 36,75 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 39,75--37,75 C. incl. Sack b. f. n.,
gem. Melis I 35,75--34,75 incl. Sack b. f. n., gem. Melis II

A6 incl. Sack b. f. n., Würfelraffinade J 40,75--39,75 .4
incl. Kiſte, Würfelraffinade II 38,75 incl. Kiſte; für 50 kg
Kryſtallzucker Kornzucker 889 Ndmt. 8,15-—8,25 excl.,
Nachprodukte 759 Rdmt. 6,50-6,75 excl. Rübenmelaſſe 43
Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung
und für Brennereien A per 50 Kg excl. Tonne.

waren und Produktenberichte,
Getreid e.

Hamburg, 16. April. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 170-175. Hard Winter Nr. 2 April-Abladung 142. Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtil, 9 Pud 20/25 April Abladung 103--167,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 135--140. Mais malt, Amerik.
mixed April-Abladung 91,50. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 16. April. Weizen ſtetig, per April 7,79 Gd., 7,80 Br.,
per Mai 7,83 Gd., 7,84 Br., per Oktober 7,79 Gd., 7,80 Br. Roggen
per April 6,27 Gd., 6,28 Br., per Oktober 6,42 Gd., 6,43 Br. Hafer
per April 5,18 Gd., 5,19 Br., per Oktober 5,45 Gd., 5,46 Br. Mais
per Mai 5,09 Gd., 5,10, Br., do. per Juli 5,20 Gd., 5,21 Br.

Paris, 16. Aprik. (Anfang.) Weizen ruhig, per April 2per val 21,40, per MaiAuguſt 21,20, per September Dezember 20,65.

Roggen ruhig, per April 15,00, per September Dezember 14,70.
Paris, 16. April. (Schluß.) Weizen beh., per April 22,55, per

Mai 21,45, per MaiAuguß 21,25, per September Dezember 20,55.
Roggen ruhig, per April 15,00 per September Dezember 14.75.

Anutwerpen, 16. April. Weizen behauptet, Roggen beh., Hafer
ruhig, Gerſte ruhig.

London, 16. April. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Raps.

e Hamburg, 16. April. Rapsſgat. Holſtein., mecklenburger und
ni:derelber 190 200 Mk.

Peſt, 16. April. Raps per ſt 10,95 Gd., 11,05 Br.
ucker.Hamburg, 16. April. (Anfangskericht). Rüben Roh ucker

1. Produkt Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per April 16,75, per Mai Am h per Oktober
17,65, per Dezember 17,75, per März 18,10. etig.m 16. April. (Schlußbericht.) Riuben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord em

burg per April 16,95, per Mai 17,05, per Auguſt 17,50, per Oktober
17,75, Dezember 17,80, per März 18,20. Stetig.

Fondon, 16. April. 969 Proz. JavaZucker loko feſt, 9 ſh
4 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ſtetig, 8 ſh. 64 d. Wert.

e Hamburg, 16. April, nachm. KaffeeTerminNotierungen. Nur
m n 1 e nachm. afür Good wer Santos. Mai 35 G., September 36 G., Dez-

374 G., März 381 G. Ten Stetig.
Amſterdam, 16. April. JavaKaffee good ordinary 28x.
Havre, 16. April. Kaffee. Good average Santos per Mai 42,75,

September 44,25, Dezember 45,00, März 45,75. Tendenz Behauptet.
Newyork, 15. April. Kaffee r ſtetig, Preiſe unverändert,

bis 5 Punkte höher, Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 10 000 Sack.

Hamburg, 16. April. Petroleum träge, Standard white loko
6,95 Br.

Antwerpen, 16. April. Petroleum. Raff. Type weiß loko 20 bez.
Br., do. per April 20 Br., do. per Mai 20 Br., do. per Juni 20
Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 15. April. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105 106 Lir.) 62,50—-61,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106 107 Ltr.) 69,50 71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 16. April. Spiritus ruhig, April 25,50 Br., 25,00
G., AprilMai 25,50 Br., 25,00 G., MaiJuni 25,50 Br., 25,00 Gd.

Paris, 16. April. (Anfangsbericht.) Spiritus ſtramm, April 38,75,
Mai 39.50, MaiAuguſt 39,75, September Dezember 35,50.

Paris, 16. April. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, April 39,25,
Mai 39,75, Mai Auguſt 39,75, September Dezember 35,00.

früchte,Magdeburg, 16. A Hilſe gelbe zum Kochen 17,00 bis
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-37,00 Mk., Linſen 23,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 Kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaren,
Köln, 16. April. Rüböl loco 49,50, Mai 48,00,
Hamburg, 16. April. Rüböl ruhig, loco 47,00.

g e Srgt April. e c 171 Mai 17,uniAuguſt 16 ept.Dez. 16 an.Mai 171/,.h pr. Schmaiz. Amerik. Steam 33 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 382 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 34 Mk., do. do. Grocery 37 Mk., div.
Marken 338 34 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

16. April. (Schluß-Bericht.) ruhig, April 45,25,
Mai 45,50, Mai Auguſt 46,00, Sept. Dez. 47,75.

Kartoffelmehl.Berlin, 16. t ril. Ka 22,50 Mk., Kartoffelmehl
22,50 Mk., feuchte Stärke 12,50 Mk.

rg, 15. April. Karto e 20 --21 Mk., Lieferung
MaiJuni 2 Mk., Kart ehl, prompt 21 e Mk.,Lieferung MaiJuni 21 21 Mk., SuperiorStärke 217/ 21 Mk.,
SuperiorMehl 212,22 Mk. per 100 Kilogramm.
id6 e Magdeburg, 16, l. Eßkartoffeln, 6,00-—8,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.Magdeburg, 16. April. An eiſch im Gro
1,00 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., iſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,80-3,40 Mk.

Hamburg, 15. April. ringen Engrospreiſe ſiellten ſich je
nach Qualität per Pſund: Steinbutt, große a e 130--150 P

kleine 65--110 Pfg., Seezungen, 150--160 Pfg., kleine 95 bis110 Pfg., däniſche Pig., le große 80 1600 Pfg., kleine

fg., a Pfg. Schollen, große 50--70 P
mittel 40—60 Pfg., e 20-—35 Pfg., lebende Karpfen 90 P
Schellfiſche, große 40-—55 Pfg., mittel 30—45 P
Pfg., Cabliau, große 10--20 Pfg., kleine 10-20 Seehechte 40
fg., Len 10--12 Bla 10--15 Pfg., 12 bisWie e 7 r Pfg., achs 250-—270 Pfg.,

Lachs, rothfl., 220——240 Pfg., Silberlachs Pfg.,
e

r e 25 en elbente 330 v eMagdebur
ſtroh 2,50-—8,20

7 en 16. April. Baumwolle. Sehr ruhig. Upland middling
5

Antwerpen, 16. April. Wolle. LaPlataZug Type B. Mai
5,22 Käufer, Dezember 5,12 Käufer. e r

Havre, 15. April. 3x üJhr. o le April 161,00
September 165,00. Tendenz Stetig.

Liverpool, 16. April. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Vallen.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.

16. April. nidltteh 3,60—4,30 Mk., Krumm

k., Heu 6,00—7,00 Mk. für 100 g.

Per April 7,78, Per Au 736,v l-Mai 7,72, 7 S 6,61,
v aiJuni 7,69 Okt.-Nov. 6,31,Juni Juli 7166, Nov.Dez. 6,22,

Juli Auguſt 7,62, Dez.Jan, 6,20.
Metalle.

Amſterdam, 16. April. Bancazinn behauptet, loco 76
London, 16. April. Silber 24 Lſtrl., ChiliKupfer 58 L

r 3 Monate 57 Lſirl., Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 127/6 Lſtrl.
S n ßbericht.) Roheiſ Mixed3 April. u oheiſen.numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 44 ab. 8X d.

Ham Düngemittel.15. A i 7 abLager de pril. ChileSalpeter.) Loco
e Rio de Janeiro, 15. April. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthner;
für den Börſen- und Handelstell: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önklich, ſondern ledig h
An die Redaltion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren

Für unverlangt eingehende Mannuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſellen, muß

das Porto beigefligt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S. Mit 1 Beilage.
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